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önMKlion Ulli) Husten.
Es ist eine oft beobachtete Tatsache,

daß teuchhuftenkranke Kinder ihre
Anfälle mit allen charakteristischen
Eigentümlichkeiten bisweilen aus rei-

schwunden ist. Es handelt sich dabei
um einen halb willkürlichen Reflex,
der suggestiven Einflüssen sehr zu-

ist. Als Suggestivmittel

in sehr kurzer Zeit die Heftigkeit und
Häufigkeit der Anfälle wesentlich ver-
mindern. So konnte Prof. Hombur-
ger In der Wiener Aerzte-Gesellschaft
«in 3j Jahre altes Mädchen vorstellen,
daS von einem seit fünf Wochen b«-
pehenden Keuchhusten durch Anwen-
dung de» elektrischen Strome» in zwei
Sogen geheilt würd«.

««»»II» »»» »V,«»>»»l>l,tt.»

! Für Haus und!
Küche.

Im trockenen Zustande darf keine
Topfpslanze mit Dungstoffen versehen
werden, auch nicht bei Hellem, klaren
Wetter. Wohl aber bei Regen oder

Nährmittel, da Stickstoff, Phoi-

ob für sich oder gemischt, mit der
zwanzigfachen Menge Wasser in einem
Gefäß auf, rührt die Mischung öfter
um und läßt sie etwa acht Tage zäh-
len. Das so erhaltene Dungwasser
wird mit fünf Teilen Wasser ver-
dünnt und dann zum Gießen ge-

einmal mit 10 Puart Wasser ver-

des Gießwassers gebraucht. Die

Gesäße aufbewahrt werden.
Jmmr' !si bei der Düngung und

der Verabreichung von Dunggüssen
zu beachten, daß die Pflanzen wäh-
rend der Ruhezeit keiner Düngung be-
dürfen, ihnen ist eine solche während
dieser Zeit dirkt schädlich. Ebenso
wenig >md frisch verpflanzte Gewächse
mit Dünger zu versehen.

Weihnachtsgebäck.
Nürnberger braune Psessertuchen.

Man locht l Pfund Honig auf, be-

brüht damit unter ständigem Schla-
gen mit der Kelle, damit sich leine
ttlümpchen im Teig bilden, 1 Pfund
Weizenmehl. Dann fügt man hinzu:
j Pfund grobgestoßene, mit der

Schale in Z Pfund Zucker geröstete
süße Mandeln, ein wenig gestoßenen
Znnmet, einen gestrichenen Teelöffel
gestoßene Nelken, eine gut Hand voll
kleingeschnittenes Zitronat, eine Prise
weißen Pfeffer und eine reichliche
Messerspitze gereinigte Pottasche,

Rum ausgelöst hat. Nachdem alles
gut vermischt ist, schüttet man die
Masse auf ein mit Mehl bestreutes,
sauberes Brett, wirkt den Teig gut
durch, rollt ihn aus und schneidet
länglich-viereckige Kuchen daraus,
welche man nach Belieben mit geschäl-
ten Mandeln und Zitronatscheiben
verziert. Dann legt man sie auf ein
mehlbestreuteS Blech und bäckt sie in

Aepfelfpeifen.
Aepfel - Pudding, gebacken. Man

rührt schaumig zwei Eßlöffel voll
Butter mit einer halben Tasse Zucker,
und rührt dazu die Dotter von vier

trone und ein halb Dutzend gute, saure
Aepfel, gerieben. Jetzt rührt man
dazu die vier Eiweiß, gut geschlagen,
würzt die Masse mit Zimmt und
Muskatnuß, und backt sie. Den Pud-

Aepfel-Pudding, gelocht. 3 Eier,
3 Aepfel, j Pfund Brotkrumen, 1

Zitrone. 3 Unzen Korinten, j Wein-
glas voll Wein, Muskatnuß, Butter

die Aepfel, entfernt das Gehäuse, hackt
. sie und vermischt stt mit den Brot-

.et die Masse damit an, rührt gut
und fügt den Wein zuletzt dazu. Den

- Pudding gibt man in eine mit Butter
l bestrichene Form, bindet ein Tuch

halb Stunden. Serviert mit süßer

t Achtet darauf, daß
// 57/////> die von euch ge-

Z >, kauften Hüte vor-
? // ~ stehende Handels-

marke haben, da
< / / Garantie
< des rechten Preise«

und der her-rschen-
"

den Mode ist.

Für Ihre« Säugling
der «in gute» Nahrungsmittel nöthig hat, oder für Ihre Familie, wenn Sie

wünschen reiche, reine Milch, gebrauchet

Dr. Lange's Lactated Tissne Food
Es ist nicht, wo« wir sogen, sondern wa« die Milch thut, welche« Vit ganze

Geschichte Ihrer Populitriti» erzählt.
Frag« den Apotheker dafür oder schreibt an

Nr. A«nar,
SI» Jefferson Avenue, Scranton, Pa.

Gebrüder Trefz.
Sie können heutzutage nicht fertig werden, ohne ein Paar

Sturm, Outing oder Spazier Schuhe.
Wir haben eine wunderbar weitläufige Auswahl von die-

sen Schuhen in tan Kalb, tan Box und Schweinehaut.

KS S« Vis H4.S«.
«irv». Vrrk», 313 SMee Stroit.

WD Das Lier von Bieren
«M seit über dreißig

höchste Errungenschaft in
«W»!ü!W? der Braumeister-Kunst ist ange-

nehm und überzeugend demon-

E. Robinson's Sahne

WUD Pilsum Bier
I ES ist ein wirklich gesundes

einem reichen, vollen
Geschmack, der ganz sein ejgen ist
?k'" fehlerfreies Bier, daS Sie
nicht mehr kostet, wie die ?ge-

I wohnlichen" Gebräue.

?alte»" «uset 542 ?neue»."

SeschSsts- Marl«

Die beste gewirkte Strümpfwaare fSr die ganze
Familie, Mann, Frau und Kinder, ist stets und
allein die ?Onyr"- Marke.
Wer auf Qualität, Fa?on und Haltbarkeit fleht, kaufe
ein Paar Strümpfe aus Baumwolle, Lille,
Seiden-Lille oder Rein- Seioe, für 25c. bis K 5.00 per

' Paar?nur echt, wenn jedes Paar mit der Geschäfts-
Marke gestempelt ist. Sei allen Händlern zu haben.

Ä
Engros-Verkäufer.

Mischter Drucker!
Vun Zeit zu Zeit tumme so Un-

glicksvögel un brosezeir, daß die Welt
in ganz torzer Zeit unnergehne dät.

Mer is dran gewehnt, so Dummheete
zu Heere un gebt drum nix drum.
Schun als kleener Buh hab ich sell
geheert. Domols Hot es mich mächtig
verschreckt, awer sidder sellem Hattert
mich so ebbes nei meh. Ich denk ewe,
was borzle soll, des borzelt doch.
Wann es awer wohr is, was in d'r
Biwel steht, daß wann emol aller-
hand falsche Brosete ustrete, sell en

Sein wär, daß das End vun d'r
Welt nächst is, dann mecht eS sei, daß
nau bal ebbes häppent. Un so en

Brofet is alleweil an d'r Erwet. Er
nennt sich Billy Sundag; viel Leit
heesse ihn awer Billy Sahdust (was
uf Deitsch Sägmehl bedeit). Er geht
Wuscht in die große Städt, weil e» sich
in die kleene net bezahlt, un dann
kriegt er sich erst Jnformehschen, wie
schmärt die Leit dort sen un wer ihm
behelflich sei will. Des Spotjohr
war er ebaut sechs Woche in d'r Stadt

Dschahnstaun in Pennsylvanien. Dort
Hot er en große Hall so was er
en Tabernackel heeßt un in sellem Hot
er alle Dag un Oweds gebredigt, was,
sell kann ich net recht sage, awer es
scheint, daß en große Dheel vun die
Leit, abardig die Weiwer, ganz ver-
rickt worre sen. Un sehen a dichtig
bezahlt for seller Humbug zu Heere,
so daß d'r Billy Sahdust en Haufe
Geld zur Stadt naugeschleppt Hot,
grad wie er's an andere Blätz ah
gedhu Hot. Er versteht sei Bisnis

englische Zeitinge ihm so gut mitge-
holfehen, sei Tabernackel zu adver-
teise, un daß iwens en Dheel vun die

Parrer zu ihm stecke und ihre Kerche-
members erzähle, was seller Billy for
en gottserbärmlich frommer Mann
wär. Des is mir en Possel.

Nau sen die Mensche nergends
besser, as se sei sötte, un ich denk mir
wol, es ah in Dschahnstaun aller-

Stadt im Land, wa» sinfzig bis sech-
zig dausend Mensche zählt, Hot ah en
ganze Lot Kerche. Wann awer die
Parrer nix ausrichte kenne, was soll
dann en hergelahsener Mensch besser

Alle Achting drum vor die deitsche
Parrer dort. Wie seller Billyen
große Sundags-Parehd arrenscht Hot,
wo ah die Sundagsschule vun alle
Kerche hätte seile mitmartsche, do hen
die deitsche Parrer gesaht: ?Nix kumm
raus! Kummt ihr juscht in Eier
Sundagsschul!" Des weist, daß se
ken Glahbe hen an so en zugelahfene
Religion un ah net so dumm sen, wie
die Annere, Ich denk, bei dere Zeit
hen se in Dschahnstaun schun einge-

sehne, daß se sich an d'r Nas hen run-

siehre losse, un se wäre froh, wann
se ihr Geld for ebbes Nitzliches behalte
hätte. Es is ewe wohr, was d'r alt
Bornum gesaht Hot, daß die Leit welle
gehumbuggt sei. Er Hot sell gut ver-

gewiese sor sei Geld. Un enihau er
Hot net Humbug gedriewe mit ernst-
haftige Sache, wie seller Billy Sah-
dust es dhut.

Wißt Ihr, an wer mich seller Billy

Sahdust gemahnt? Ei, an d'r be-
nehmt Doltor Eisenbart, waS die
Leit noch seiner Art kuriert Hot, wie's
in dem bekannte ?Zwieweliwick-bam-
bum-Liedel" heeßt. Seller Doktor
Eisenbart Hot vor meh as wie zwee-
hunnert Johre in Deitschland gelebt
un Alles gedoktert, was zu ihm ge-
kumme is. Hot Eener Zahweh gehat,
dann Hot er ihm d'r Zahn mit d'r

Pistol rausgeschosse un wann ah grad
en Stick vum Kopp abgesloge is. Eme
Mann mit eme mächtige Kropf Hot er

eensach mit eme Strick d'r Hals zuge-
schniert, Eme Kerl, was die Gaul
g'hat Hot, Hot er beede Bee abgesägt.
Mit Appendizitis, was es a domols
schun gewe Hot, Hot er korzer Brozeß
gemacht, Hot Eener Koppweh g'hat,
dann Hot er ihn mit em Hammer us
d'r Kopv geschlage un die Schmerze
Ware bal verbei. Un so i viele an-
nere Fülle, wie's in sellem schiene
Lied auskiehrlich heeßt. An seiner
ÖffiStiir k»t er en Sein gehat, was

V'r'raut sich mir t"

So mach' er erscht sei "'estament.
Bei >'N sellem bot » en

große ''''snis gedbu. wie ich d'r
anner ">ao aelese hab er alle-
weit e" Monument <7ve annere

berieb">te Männer. ""lixjMkriegt
d'r NMi s"" 5 ee^s.

Geisterbilder.
Dt« Photographie im Dienste über-

sinnlicher Wissenschaft.

Seit Jahrzehnten wird jeder Ge-
lehrte, der sich mit der Erforschung
der sogenannten .mediumistischen Er-
scheinungen" befaßt statt daß man
seine Mühe und seinen Mut, der

erkennt, im selben Augenblick eine
Zielscheibe billiger Witze, wenn er es
wagt, mit den Ergebnissen seiner Ex-

Selbst Männer wie Zöllner,
ErookeS, Charles Richet, der heurige
Nobelpreisträger für Medizin, Men-
delejess, Lombrofo, Morfelli, Sidg-
wick, Danilewsky und Dutzende an-

keit der Materialisationsphänomene
aus: AlleS umsonst. Das Zeugnis
eine» Alexander von Humboldt wird

ter, unfreiwillig' Komiker, Taschen-
spieler letzten Ranges, wie daS böh-
mische Kellnerehepaar »HomeS und
Fay" aus Budweis, Kartenschläger,
Antispiritisten und Idioten alles
wird in einen Topf geworfen mit ern-

sten Männern der Wissenschaft.
Umso höher ist es anzuschlagen,

lächerlich" zu werden, die

Prof. Dr. Freiherr v. Schrenck-

um wahr zu sein, anfängt und mi!
Kepler's Ausspruch: .Ist vielleicht die
ganze sichtbare Welt nur die Hülle
einer unsichtbaren Welt von Kräften?"
schließt. Er hebt gleich in der Ein-

nossen beklagte, als er für die Echtheit
des MeteorsteinfalleS (!) eintrat. I,

in seinem Buche dem Resultate von
180 Experimenten teils in Pariszusammen mit seiner Mitsorscherin
Mm. Bisson (der Gattin des bekann-
ten ehemaligen Schriftstellers), zum

baren, bewußten und unbewußten
Täuschungs-Versuch seitens der Ver-
suchsperson ausschloß.

fester Weise gehandhabt.
Als ernster Gelehrter enthält^ sich

.Sitzungen" bei Licht und in Gegen-
wart namhafter Gelehrter feste An-
haltivunkte gewann, aus welchem
Stoss die bisher unerklärlichen Mate-
rialisationsphänomene zustande lam-
men. In allen Fällen ergaben sich

Rückstände organischer Gewebe und
sautzellen, Von höchstem Interesse
sind besonders die stereoskopischen und

kinematogravhischen Aufnahmen, die
darstellen, wie aus dem Munde der
beiden in hnvnotisckiem Zustande be-

trollschleier hindurchdringen und sicki
dann zu einer konsistenten Materie
verdichten, die Selbstbeweglichkeit und
Bestreben zur Formenbilduna »etat.

wi« man e» ähnlich in der Notar z.v. b«i kosmischen Vorgängen in Ster»

Unsere» Wissen! findet sich in der
einschlägigen, gewiß höchst umfang?
reichen Fachliteratur biiher kein ein-
ziger ernst zu nehmender Fall, der
solche Perspektiven zuließe, wi« di«f«r.

Auf Notzings gegebene Vorgänge
und Versuche einzugehen, verhindert

ben nach naturwissenschaftlicher Er-
kenntnis wahrhaftig nicht damit ge-
dient ist, den Pfadfindern auf neue»

Wegen mit billigem Hohn und alber-
nem Gewitze entgegenzutreten.

Man halte sich vor, zu welchen Re-
sultaten bereits die Versuche mit der
jahrhundertlang belachten .Wünschel-
rute" geführt haben I

Tiere und Mllur.

Haben die Tiere eine Ahnung von
den modernen Fortschritten der

Menschheit? Diese Frage stellt sich
im .Temps" der französisch» Natur-
forschrr Cunisset-Carnot, und «r be-
antwortet sie mit einem lauten Ja,
indem er zunächst darauf hinweist,
daß die Tiere, die nur wenig mit den
Menschen und vor allem mit zivili-
sierten Menschen w Berührung kom-
men wie das zum Beispiel bei den

Tieren der Polargegenden der Fall
ist ?, dem Menschen gegenüber «in
geradezu rührendes und törichte» Ver-
trauen an den Tag legen.

Die sibirischen Rebhühner sind so
wenig gewitzt, daß sie sich mit dem
Stock totschlagen lassen, während die
Rebhühner unserer Breiten gelernt
haben, in geradezu erstaunlicher Weise
die Distanz zu schätzen, innerhalb wel-
cher sie vor Flintenschüssen sicher sein
können. Und die .geistigen Fort-
schritte" der Tiere haben mit den
Fortschritten der Menschen gleichen
Schritt gehalten. Zur Zeit der al-
ten Ladestockgewehre, die nicht sehr
weit trugen, gingen die Rebhühner

so nahe, daß er sie wegen allzu-
großer Nähe nicht treffen konnte.
Dann kamen die Hinterladergewehre,
und an die Stille der kleinen Kaliber
20 und 24 traten die mörderischeren
Kaliber 16 und 12; und statt de»
schwarzen Pulvers begann man da»

weiße zu benutzen. Die Rebhühner
aber blieben auf der Höhe der Zeit
und merkten sofort, daß die Sache
für sie nunmehr weit bedenklicher und
gefährlicher geworden sei; sie erkann-
ten, daß die Schrotkügelchen, die
vordem nur 30 Schritt weit flogen,
jetzt auch bei 70 Schritt tätlich sind,

heran komMil» Aber wsit wunder-

lich durchaus richtige Begriff, den die
Rebhühner von der Gefahr haben.
Sie wissen ganz genau, daß im Som-
mer, wenn die junge Brut eben erst
ausgekrochen ist, kein Jäger sie be-
lästigt, und sie ergreifen daher um

diese Jahreszeit nicht die Flucht, wenn

ein Mensch sich ihnen nähert: man

kann sie dann friedlich und ruhig auf
den Feldern, ja sogar auf viel began-
genen Fußsteigen umhergehen sehen.
Sobald sie aber durch den ersten Flin-
tenschuß von der Eröffnung der Jagd
benachrichtigt sind, stellen sie sich auf
Kriegsfuß: sie lassen sich dann Nie-
mand mehr nahe kommen und fliehen,
um möglichst unbemerkt zu bleiben, so
still wie möglich mit einem wenigsten»
einen Kilometer weit tragenden Fluge,
während ihre Ahnen, die zur Zeit der
alten Gewehre lebten, sich mit einem
ganz kurzen Flügchen begnügten . . .

Tanqo im Raiserhause.
Der Wunsch des Kaiser», daß Offi-

ziere in Uniform nicht mehr Tango
tanzen sollen, hat am meisten, so
schreibt man aus Berlin, im Kaiser-
hause selbst überrascht. Denn in den

Familien der Söhne de» Kaisers hat
der Tango längst Einzug gehaltene
Man weiß ja, daß der Kronprinz ein
Freund aller modernen GesellschastS-
künste ist und so wird es nicht Wun-
der nehmen, daß der bekannte Maler
und Karikaturist, der im Sommer in
Baden-Baden d«n Weltmeisterschafti-
preis im Tango erhielt, vor noch nicht
gar langer Zeit eine Einladung nach
Langfuhr erhielt, um sich dort als
Tangolehrer zu betätigen. Auch die
Prinzessin August Wilhelm hat sich
den Tango lehren lassen und daß auch
sonst in Hofkreisen der Tango nicht
gerade verachtet ist, beweist die fol-

> gende Geschichte von einem dem deut-
> schen Kaiserhause sehr nahe stehenden

Hofe. Eines Tages traf bei dem Ber-
liner Thalia-Theater ein Telegramm

! den Tango aus der .Tangoprinzes-
sin" Jean Gilbert'? in daS Kopenh»

> gener Residenzschloß schicken. Da»
Thaliatheater antwortete, der Tango

fei noch nicht gedruckt, wenn man auf
der Sendung bestehe, könne man höch-
stens vom Komponisten ein Man»,
skript erwerben, da» für zweitausend,
Mark zu haben sei. Umgehend traf

t auS Kopenhagen die telegraphische
Anweisung aus zweitausend Mark «m

i und 3S Stunden später war man in,
k Schloß von Kopenhagen in der Lage,

i den Tango nach einem eigenhändigen
, Manuskript Jean Gilbert'» v» übe».


